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arm und leise wiegt der Spit
sommerwind das hohe Miscan
thusgras auch Chinaschilf ge

naunt — in sanften Wetten hin und her. Em
Hase rückt aus ciem etwa em tiektar grol?.en

Q ,,Dschungel” in einen direkt anschliegen
den Wildacker, auf clern diverse 1<Ieearten,
Luzerne, Esparsette, Buchweizen, Waiclstau
detiroggen, Fenchel und viele andere Pflan
zenarten acifgelaufen sind. Unweit gegen
über ist am Heckenrand seit geraurner Zeit
em Schrnalreh — es ist Mittagszeit. Der alte
Sechser hat sich im Uferstreifen des nahen

Dorfliaches zur Ktihlung eingeschoben. Kei
ne lOo Meter hangwirts toben zwei Kitze
übermütig in einer Streuohstwiese, und arn
Rand des Brachstreifens hudert cme Kette
RehhOhncr im trockenen Staub (les ahge
erntcten Getreidefeldes. So oder thniich
dürften sich die Teilnehmer einer Prisenta
tions-Veranstaltung des Bayerischen Land
wirtschaftsministeriurns in Günlersleben
(Iandkreis ‘Nürzburg) die tancischaft acisge
malt haben, die in naher Zukunft in tien Pro—
duktionswtisten der frinkischen Platte oder
in Dachati und FreisingRea1ititwerden solten.

Der Bayerische Landwirtscliaftsm in
sterJosef Miller selbst prisenticrte em Tvlo

deilvorhaben fOr hessere Lebensbedingun
gen ties Wilcies in der Agrariandschaft. At
traktive Lehensriume auerhalb des Wal
des, verbunden mit einer waIdangepaten
Bejagung, können einen wichtigen Beitrag
zur Verringerung des Schalenwildvcrbisses
an der Waidvegetation leisten, hetonte der
Staatsminister. Die starke FEichenvrsiege
lung und Störungen des Wildes dutch die
moderne Freizeitgeseilschaft engten die Le
bensrume des Wildes zunehmend em. In
waldarmen Regionen verbleibe dem Scha
lenwild vor allein irn Winter meist nut der
Wald als Lebensraum. Miller appellierte an
Jiger urul Gruncihesitzer, für Deckung und
Âsung in der freien Felcitlur u sorgen. Nur
so lasse sich fOr das Rehwild auBerhaib des
Waldes em ganzjihrig nutzbarer Lebens
raum schaffen. In diesem Atemzug verwies
MilÏer auf hestehende Programme, the
noch strker in Anspruch genommen wer
den könnten.

Dass es dem Ministerium ernst ist, zeigt
unter ancierem die prominente Zusammen
setzung der Giste. Nehen dem Staatsmini
ster nahmen der Vorsitzende des 1-laus-
haltsactsschusses Man Fred Ach (MdL), Re
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Modeilprojekt — Landwirtschaftsministerium geht neue Wege

Wildtiere im Netz
Das Wild der bayerischen fluren soli ins Netz. Allerdings
nicht ,,online”, sondern in em Netz geeigneter Biotope, das
ihrn ganzjihrig Âsung und Deckung I)Îetet.

Heiko Hornung



giL ttngsptisident Paul Beinhoter, F()rst—
prisiclent II tiheti Scliöppel, die C )heiste
]agdhehörde dutch Dr. Paul Leonhardt, der
Vizepdisident des landesjagclverbandes
Enno mening, zaltireiclie Verireler des
Bayerischen Bauernverbandes, der Land
schaftspflegeverhiude, sowie Vertreter der
landesanstalt for Wein— und artenhati,
der Fachhoclischule \‘Vei heiisteplian und
des Atntes fOr Lindliclie Entwickiung teil.

Es ist wohl kein oder em glücklicher Zu
fali, dass Mii Ier diesen Appell atisgerechnet
in ‘vVürzbttrg an die OffenUichkeit richtete.
Gerade un Raum der fr nkischen Platte
(Landkreise Würzbttrg, Schweinftirt tincl

1 laherge) hatte die Wald—Wild—Problenia—
tik in jüngsler Vergtiigeitlieit zo lieftigen
Ausetitatidersetzititgen zwisulien Forsibe—
anhteti tind privater Jagersthafl gefitliri.
l)ie jagerscitali kritisiert tnassiv clie Itoheti
Abschttzahlen der Staa tsreviere, die von
groen Feldrevieren tnngeben sind. Das
Min isleritim hot[t sicher nicht zuletzt
dtirch die IvlaEiiahinen des Pilot projektes,
die Kontliktpotentiale in dieser Region und
in weiteren leulen Bayerns zo \‘erritigern.

l)as Modell wird mii einer halben Milli—
n Mark a os der] agd a bga 0e i m Freis (da this

ins jalir 2005 gefördert. Seit 1996 ist ciiie
Arheitsgruppe des Ministeriutns im Em-

Projektmanager Werner Kuhn (2. v. t)
erklart Arbeitsgruppenleiter Reinhard
Strobi, Staat5ministerJosef Miller und
Regierungspra5ident Paul Beinhofer die
Revierverhaitnisse in Güntersleben

satz, die aus Mitgliedern des Latidesjagd
verhtticles B,iyern, tIes Battertiverhandes,
der Faclittucltscltttle Weiltetistephiti, der
F1 ti rherei nigung ci tid des amt lichen Na tur
scliulzes hestelit. (lire Attigahe hesteht da—
rit, clie versci deden sten FOrd erf) 0 ig 01 til tO

,t ttf ihre Aitwentlhiirkei t tuut Effizienz in
Beziug atil die I.ebensraumverhesserutiug fOr
das Wild zo un iersuclien.

Das Zauberwort: Sensibïlisieren
i)er leiter clieser A( , Forstdirektur Rein—
hard Strobi, steilte the vorkiuhgeut Ergeb—
nisse der Arheitsgrtippe vor. Ziel sei es ge
wesen, die Ursachen fOr hesteheticle Defi

Chinaschilf oder Elefantengras wiegt seicht im Wind. Die Einsaat der Zukunft?



Interview mit Heiner Sindel

Die groBen Bauern überzeugen!

Die Aktion des BMELf zur Lebensraurn

verbesserung im Feld ist nicht neu. Enga
gierteJger und Landwirte versuchen seit
Jahren, dem Artenschwund in der Feldflur
entgegenzuwirken. Bundesweit fOr Aufse

J
hen sorgten unter ande
rem die Jiger in Feucht
wangen. Allen voran
Heiner Sindel, der schon
vor I5JahrenSchutzpto-
gramme initiierte und
clie Ursachenforschung
bedeutend vorantrieb.

Ileiner Sindel (48)
führt mii seiner Frau ei-

—
- jien familLiren Gastro

nomiehetrich in Feuchtwangen. Sindel ist
dartiber hinaus Land- unci Fischwirt sowie
seit 30 Jah ren Jager. Vor ftinfjahren grün
te er die Initiative ,,Artenreiches land,

lebenswertc Slacit”, clie sich fOr den Erhalt
Lincilicher Strukturen tind regionaler
Wirtschaftskreisliufe einsetzt. ]nzwi
schen ist clie Initiative federffihrend und
iinpulsgcbencl fOr viele deutschlanciweite
AktiviLiten.

VuH: 144cÇ ist aus 1e,i Feiiclitwai;ger Reb—
hulu lprog,-tmllneII geoorden. î-itibeu die Jiger
aiifi’egebei i und resiguiert?
Heiner Sindel: Wir haben in den letzten
Jah ren wichtige Erkenntn isse Ober das Reb
huhn gewonnen. Wichtig ist, class es nicht
our einige fehlende Hecken, Felclraine ocler
nur die Predatoren sind, die dem Rehhulin
den Garaus machen. Verantwortlich fOr
den Artcnschwund in der Feldflur sind
Strukturprobleme. Die Feldflchen sind zo
eroR. Bis wir einen Kilometer Brachstreifen

schaffen hatten, gingen andernorts zehn
l<ilorneter Grenzlinien durch Plurhereini
gung und Betriebszusarnmenlegung verlo
ren. Der Zwang, als Landwirt zu Welt
marktpreisen zo produzieren, becleutet im
mer gröRere FLichen, immer schnellere 3e-
arbeitung mit grö8eren Maschinen und ei
ne Reduzierung der angebauten Feld[rüch
te auf die rentahelsten Arten. Wir werden
diese zerstörerische Entwickiung so lange
nicht aufhalten können, solange es fOr
Bauern unwirtschaftlich ist, Produkte zo
vernünftigen Preisen auf helm ischen
Mrkten anzubieten. Kartoffein, Gemüse,
Getreide vom heimischen Bauern, vom
heimischen Hanciwerker verarbeitet... Die
Kette lieRe sich weïterführen. Die Besin
nung auf regionale Wirtschaftskreislufe
ist nicht zuletzt cleshaib wichtig, well damit
cme Landesktiltur erhalten bleiht, in der

Jïere, Menschen und Pflanzen einen Platz
haben.

WtiH: Weiche Bilanz ziehen Sie aus der Ar
beit in Feuchtwangen?
ileiner Sindel: Auch wenn wir den ROck-
gang des Rebhuhnes nicht aufhalten konn
ten, so haben die Ergebnisse aus der For
schung und unsere Beobachtungen lmpul
se ftir weitere Prolekte beispielsweise in der
Oberpfalz, irn Donaurnoos oder im Klettgau
(Schweiz) gegehen. Acich haben wir als Ji
ger in Feuchtwangen naturschützerische
Koinpctenz gezcigt und agiert, nicht wie so
nft reagieri Das bayernwei te Stoppelfcld
programm ist einzig von Jgern entwickelt
worden und hat bundesweit ftir lmnpulsege
sorgt. Das zcigcn nicht zuletzt clie vielen 3e-
sucher, clie nach Feuchtwangen kommen,
urn sich auf unscrcr lmiformationsrotitc Au—
regtingen fOr lire Arhcit zti holen. Was oOr
aher persönlich wichtig ist: Wir haben
durch unsere Artieit ciiie breite Allianz ge-
schaffen, in der Forstwirtschaft, Bauernver
hand, Vogelschützer, Bunci Naturschutz,
Wasserwirtschaft oud Jiger zusamrnenar
beiten. t)ie lnformationsroti(e dokumen
tiert die gemeinsamen Anstrengungen. Wir
Jiger sind dahei professionelle Partner mi
Naturschutz. Keine andere Gruppe hat es
(ibel genommen, dass wir als Jiger immer
auch Nutzer-In tcressen vertrelen haben.
Wenn die jagd atich in Ztiktinft Akzeptanz
finden soli, müssen wir ons als Biger, gera
dein groBen Okologischen Zusammenhin
gen, sLirker engagieren und auch öffentlich
Widerstand icisten.

WuH: Wie ,sehen 51e die Aktivitiiten des BM
ELF zur A uveituilg der felc1flui tHe in Gün—
terslebc’n der ()ffenfliclikeit i’oiesteIIt win—
den?
HeinerSindel:jede lnitiative, die zur Ver
besserung des Lebensraumes Feld führt,
ist cme gute MaRnahme. Der Erfoig wird
davon ahhingen, ob es gelingt, nicht nur
viele kleine Bauern, die ihren Betrieb eh’
aufgehen, zti gewinnen. Wichtig ist, die
Vo]lerwerbsiandwirte zo Oberzeugen. Die
filichigen GroRstruktciren mOssen durch
brochen werden. DarOber hinaus müssen
die Initiatoren die Bauern nicht ntir davon
(iherzeugen, dass sie mit soichen MaR
nahmen den Wert ihrer .Jagdcn erhalten
oder steigern, sondern auch davon, dass
diese agrarökologische Leistung in Zu
kunft fOr die Bauern Voraussctzung ist,
om dauerhaft gute Preise fOr ihre Felcipro
dukte zo erzielen.

zite zu analysieren ctnd Verbcsserungsvor
schLige zo unterbreiten. Behörden unct
Verbinde sollen vcrstirkte Anstrengungen
unternehmen, Grundeigentürner und Ji
ger for das Prohiem der Artenverarmung in
der Feldflur zo sensihilisieren. ,,Der Arten
schwund im Felcl ist mittelbar cme Wert
minderung desJagdrechts. Das müssen wir
den Gruncleigentümern cinci Jigern ver
slindlicher machen”, appe]iierte Strohl an
clie Anwesenclen. Eine zentrale Rolle beider
Vermittiung sollen die Landwirtschaftsbe
rater in den Landwirtschaftsmtern spie
len, die sich nicht nur mit den passenden
Forclerprogrammen atiskennen, sondern
auch mii wildökologischen und jagcllichen
I<enntnissen hei der Planting von Biotop
verhunclsystemen behilflich sein können.
Strohi monierte, class es zu viele Fôrderpro
gramme der unterschiedlichsten -Verbinde
gehe uncl clie Utiühersichtl iclikei t zo Lasten
der Akzeptanz i nsgesamt gehe.

In den zehn watdirmste;i Landkrcisen
Bayerns sollen nach dem Vorschiag der Ar
heitsgruppe ,,runde Tische” entstehen, die
unter der l.eitung der l.andschaftspflege
herater stehen oud an tienen mit allen 8e-
teil igten Biotopverhesserun gen geplan t wer
den. Die Verpflichtung ziir FLichenstillie
gung uncl die ztinehmend praktizierte
Mtilchsaattechnik komme der Lebens
rati mverhesserung ztikOnftig entgegen, so
Strohl. Nicht zuletzt verwies der Forstcli
rektordaratif, daRdieMaRnahmen zurVei
hesserung des Wildlehensraumcs nicht als
Ersatz fOr cme unzureichende Anpassung
der Rehwilc1hestincle zo betrachten seien.
line walclvertrigliche Wildbcstandsrcgti
lierung sei weiterhin Voraussctzung.

Wie die Spinne im Netz
Bayernweit latifen seit April mehrere auf
ftinf ]ahre angelegte Pilolpiï jekte in den
waldarmen Landkreisen Freisirig, Dachau
oud Würzhurg. Zusitzlich ztir Arhei tsgrup
pe ist in GOnterslehen em gröeres For
schungsvorhaben un ter dem Arheitstitet
,,Mit Biotopverhund in clie Kulturland
schaft des neuen ]ahrtausends — Lebens
raumgestaltung mit Pflanzen atis definier
ter regionaler Fterkunft” gep]ant. Die Di
rektion fOr Bindliche Entwickiung Würz
burg soli cme Landschaftsplanung durch
führen, die gleichermaRen auf landwirt
schaftliche, ökologische und wildbmologi
sche Erforciernisse ausgerichtet ist. Was das
heiRt, zeigt e Projektmanager Werner
Kuhn, selbst Landwirt, Jiger tnid Ange
steilter der Landesanstalt fOr Weinbau tind
Gartenhati in Veitshöchheim: Ziel ist es,
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Em Exot macht Karriere

Zctr Verbesserung der Âsung unci Deckung
t allem für den Herbst wird hiutig die

insaat einer Mischung aus Raps, Senf und
Rübsen etuptolilen. Doch dern smarten
Projektmanager schwebt noch eine weite
te Lösung vor. Seit]ahren samrnett die Lan
desanstalt auf VersuchsfUichen Erfahrttng
trilt dem Chinaschilf oder Elefantengras
(Miscanthtis). Einst soilte die fast zwei Me
tet hohe und schütter wachsende Grasari
einer von vielen nachwachsenden Rob

stotfen sein, der unter anderem Verwen

dung als Dimmung in der Bauwirtschatt
finden sollte. Der Markt für Elefantengras
war edoch nicht vorhanden. Aut den Ver
suchsflachen aber haben sich interessante
Pflanzcngesellschaften zusammengefun
den. Kuhn und der Letter der Versuchsan
stalt, Dr. l(olb, lobten das Chinaschilf als ei
ne schnell- und hochwachsende, an

spruchslose Pflanze, die em stabiles Gerhst
auf StilllegungsfEichen bilden kann, das
gleichzeitig Deckung und Âsung bietet.
Der Vorteil gegetitiber der Raps-Sent-Rüb
sen-Mischung sei die absolute Urostbe

Werner Kuhn erlautert im
Rahmen einer Exkursion
die neuen Konzepte der
Landesanstalt für Weinbau
und Gartenbau. Manfred
Ach (6. v. t.) stelivertretender
Landrat Karl Östemer

(7. v.r.) und Staatsminister
Josef Miller (8. v.r.)
scheint’s zu gefallen

Sie waren nicht schlechter als
all die andern — ihr Name sei
geehrt.”Sostehteszulesenauf
dem Gedenkstein ,,Ehrenhain

für die Verlierer” an der 8 25,

rund einen Kilometer vor den

Toren der Stadt Feuchtwan

gen. Die Regionalinitiative,,Ar
tenreiches Land lebenswerte
Stadt” (ALLES) will mit der Erin

nerungsstatte, die im mal

übergeben wurde, auf die Ver

lierer der Globalisierung und

deren Folgen autmerksam ma

chen, In dem rund 200 Meter

langen Ehrenhain ragen 20

machtige Baumstümpfe mit

den Wurzeltellern nach oben

aus der Erde, Em Zeichen dafür,

dass das globalisierte Wachs

tom in die falsche Richtung

lauft. Jeder der Verlierer erhalt

einen eigenen Baum. Auf der

Strecke geblieben ist unter an

derem das Rebhuhn. Es wurde

zum Opfer einer ertragreichen,

langweiligen, gigantischen

Monostru ktu t.

auf Stilllegungsflchen em Netz aus vielen Würd un “
Biotopen zu errichten, das dem Wild “

ganzjihrig auch weit tibet die Erntezeit
hinaus Deckung und Âsung bietet. ,, Wit
müssen mindestens em Prozent der Ge
sanitfhiche tint Wlldackermischungen an
süen, utri überhaupt eine Wirkung zu er-
zielen”, so Kuhn.

Rebhuhn erhalt Platz im Ehrenhain der Verlierer
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Angemerkt

Vom 5aulus zum Paulus
Als Saulus vor Damaskus von einem Blitz aus dem Sattel
geworfen wurde und so aus dem unglubigen Christen
verfolger em Anhnger Christi wurde, wandelte er einem
biblischen Wunder gleich erleuchtet auf dem Pfade der
Erkenntnis. Was dies mit der Veranstaltung in’Gûntersle
ben bel Würzburg zu tun hat? Dem aufmerksamen Jager
prsentierte sich em wahres Himmeireich, em Utopia. Po
litik, Behörden, Bauern und Verbnde ziehen an einem ge
meinsamen Strang und schaffen em Biotop-Verbund
system in ausgerumter Feldflur!

Löbliche Ziele. Schön auch, dass diese Anstrengungen
aus Mitteln der krftig angehobenen Jagdabgabe geför
dert werden. Doch etwas Galle muss der Naturfreund
schon hineinspucken, in die sowohl zubereitete Suppe der
vielen grünen Köche. Nachdem über Jahrzehnte hin den
Bauern beigebrachtwurde, groBe, wirtschaftliche Flchen
anzulegen, Streuobstwiesen zu roden, Hecken und Raine
aufgrund von Flchenzusammenlegungen zu schleifen,
Bache zu begradigen und Feldwege zu teeren — die ZahI
der Untaten lieRe sich in einem ,,Schwarzbuch der geziel
ten Naturzerstörung” zusammenfassen —, ausgerechnet
in dem Moment, in dem sich abzeichnet, dass auch das un
gezügelte Wachstum der Produktivitt nicht die groRarti
ge Konkurrenzfâhigkeit der deutschen Bauern auf den
Weltmârkten gebracht hat, heiRt die Devise ,,Extensivie
rung”. Bauern werden zu Landschaftspflegern. Bauern
sind Naturschützer.

Nachdem also die Flurbereinigung, Subventions- und
Produktivittswahnsinn die Feldflur verheert haben, sol
len die Landwirte ohne groRartige Subventionen und Gel
der dazu gebracht werden, wieder auf den rechten Pfad
zurückzukehren und eine Flur (wenn möglich im Rahmen
der bestehenden Förderprogrammel) zu bestellen, in der
wieder zahllose Tierarten einen Platz linden. Und was ist,
wenn sie dies nicht tun? Dann bleibt es wieder an den J
gern hngen, die mit Geld und persönlichem Einsatz seit
Jahrzehnten versuchen, dem naturzerstörerischen Trei
ben entgegenzusteuern. Immer stili und geduldig — man
will ja die Jagd wieder haben.. Notfails heiRt es, wieder in
die Jagdkasse zu greifen, um das Saatgut für die neu zu
schaffenden Flchen bereit zu stellen.

Wie gro8 solI es sein? Em Prozent der Gesamtflche soli
für em Biotop-Verbundsystem ausreichend sein, um Wit
kung zu erzielen? Em Hektar von 100? Vieie Projekte ha
ben gezeigt, dass, wenn die Vollerwerbsiandwirte mit
ihren Grollflchen nicht mitmachen, em ökologisch wirk
lich wertvolles Netz von Biotopen nicht entstehen kann.
Die Fikhen der Nebenerwerbsbetriebe reichen allenfalis
zu kosmetischen Korrekturen der monotonen Agrar
Landschaft aus.

Das Landwirtschaftsministerium und die Bauern müs
sen jetzt beweisen, dass sie es mit einer ökologischen
Agrarpolitik, die die Feldflur wirklich als LEBENSraum ver
steht, ernst meinen. Denn nur weil das Amt für Flurberei
nigungjetzt Amt fûr Indliche Entwicklung heiRt, wird aus
dem Saulus noch lange kein Paulus. Heiko Hornung

ger Verbesserung der Lebensgrund
lagen für das Rehwild im feld ver
mndert. Landwirte, die an der
Prisentationsveransta1tung teilnah
men, zeigten sich vor allem tiher das
Engagement der jgcr heeindruckt.
Der Vorsteher der jagdgenossen
schaft in Gtintersleben, Ziegler,
kann sich sogarvorstelien, beispiels
weise fOr Wildacker-Saatgut, das auf
.Stilllegungsflchen ausgebracht wer
den soli, Geld aus dem Pachtschil
ling zu verwenden. ,,Da können wit
wohi alle noch was lernen”, gibt
Ziegler gegenüber WILD UND
HUND zu.

An die Öffentlichkeit

Jagèr beim ,,Tag der Regionen” dabei

Der Bayerische Landesjagdverband nimmt in einem Aktionsbündnis, dem
über 30 Institutionen und Verbnde aus Landwirtschaft, Ernhrung, Forst,
Hotel- und Gastgewerbe, Kirchen sowie Natur— und Umweltschutzorganisa
tionen angehören, am diesjhrigen ,,Tag der Regionen” teil. Am 1. Oktober
2000 werden die verschiedensten Initativen in über 100 Veranstaltungen in
Bayern, Hessen und Nordrhein-Westfalen für heimische Produkte, Dienstlei
stungen und nachhaltige Wirtschaftsweise werben. Schirmherr der Veran
staltung ist der bayerische Umweltminister Dr. Werner Schnappauf. Noch
können sich initativen oder Kreisgruppen der Jagdverbnde mit öffentlich
keitswirksamen Beitrgen beteiligen. Alle diese Aktionen sollen in einem Ge
samtverzeichnis beworben werden. Die Medienpartnerschaft hat der Bayeri
sche Rundfunk übernommen und wird von vielen Veranstaltungen vor Ort
berichten. Kontaktadresse: Aktionsbündnis ,,Tag der Regionen”, Spitalstr. 5,
91555 Feuchtwangen, Tel. 09852/1381.

stindigkeit des Exoten. Dabei seien
die FLichen relativ schnell wieder in
nutzbares Ackedand zu verwan
dein. Nach dein Umbruch der
Filiche sei mit einer einfachen Ober
fLichenhearbeitung durch den
Grubber ,das Problern mitdem Mis
canthus” bereits ausgestanden, 50

Ku h n.
Das ganze Projekt klingt sehr

vielversprechend, iuern viele Ver
anstaltungsteilnehrner. Nihere Auf
schiüsse sollen forstliche Begieit
gutachten erhringen. Interessant
wirci vor allem sein, inwieweit sich
die Verbisssituation hei gleiclizeiti
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Ohne landwirte wird es keine intakten regionalen Strukturen geben. Zum
Auftakt am ,,Tag der Regionen” wird der Bauer vom Handwerker, Jger und
Naturschützer aufgefangen



,,lieben Jungfüchse” haben
offensichtlich mehr Sympa
thietrger als unsere be
drohten Arten. Wenn wir
unsere Singvogelwelt und
die natürliche Nahrungsket
te erhalten wollen, dann
muR es heiRen: Erhaltet
oder schaffi euch mehr
Neutralitt in puncto lierlie
be, sonst seid ihr bloR em
gereiht in die lange Linie de
rer mit mangeindem Wis
sen über die komplizierten
Geschehnisse im Naturge
füge.

Die Spezialisten

Im heutigen Zeitalter des
vielgepredigten und -ge
rühmten Spezialistentums
sieht gar mancher Spezialist
in zahireichen Bereichen
des gesellschaftlichen Le
bens nur mehr höchst em
seitig seinen eigenen Be
reich. In der Wirtschaft hat
man dies Iângst als sçhâd
lich erkannt und predigt jetzt
das ,,vernetzte Denken”.
Früher sagte man dazu:
,,logischer Menschenver
stand”. Aber da wir im Zeit
alter der Computer und des
Schwtzertums leben, muR
man neue Worte kreieren,
auch wenn’s an der Bedeu
tung derselben nichts n

O dert.
• So kommt es, daR der
Rehwildjger fast nur über
Rehwild denkt und spricht,
• der Wolfsforscher nut in
Kategorien von Prdatoten
spricht,
• der Jungförster nut ver
bissene Bâume addiert,
whrend der andere Kolle
ge im Akkord Schalenwild
niederschieRt,
• der Gebirgsjger keine
oder viel zu wenig Füchse
schieRt, die fressen ja keine
Gams und Rotwild. Ja und
die RaufuRhühnet kann
man eh nicht bejagen, au
Rerdem werden sie sowieso
immer weniger,
• der Niederwildjâger über
die wenigen Hasen jam
mert, aber trotzdem nicht
glaubt, daR Füchse in Uber
zahi so viel Hasenbraten
schiucken können,

• der Vogelschützer frü her
übet die Jger schimpfte,
weil sie so viele Krahen und
arme Elstern schossen,
• der heutige Vogelschutz
praktiker lamentiert, daR
ihm die Krahen die letzten
Brachvogelgelege plündern
und die Jager die Krâ hen zu
wenig bejagen,
• die sogenannten liet
schützer vehement, auch

unter Einsatz haarstruben
der Unwahrheiten, gegen
die Fallenjagd mobil mach
ten. Wohi wissend, daR Au
tos, Flugzeuge, ja der ge
samte sogenannte Fort
schritt Millionen von lieten,
völlig unselektiv, das Leben
kostet oder diese unter
grausemsten Schmetzen in
tagelangem lodeskampf
elend verenden laRt.

Und all dieses einseitige Se
hen bedingt, daR Wit uns
laufend in die Wolle kriegen,
unsere Zeit mit nutzioser
Stteiterei verbringen und
der Sache der Natur nicht so
helfen, wie es bitter nötig
ware.

Streit um Kompetenzen, der
Deutschen liebstes Spiel?
Wie viele Tierschützer sieht

man frühmorgens entlang
den StraRen mit abgeführ
ten Fahrtenhunden die an
gefahrenen Opfer der liet
welt im taglichen StraRen
wahnsinn nachsuchen und
deren Schmerzen mit Hilfe
der Jager beenden? Ant
wort: keinen einzigen in
ganz Deutschland. Dafüt
fahrt kein lierschützer em
Auto und fliegt natürlich

auch nicht in Urlaub oder zu
Geschftsbesprechungen,
das ist doch ganz selbstver
stndlich — oder doch nicht?
Wenn doch nicht, dann
schaffi dieser fanatische
Tierschützer tollen Lebens
raum wenigstens — auf Be
ton im Tierheim zumindest.

Vermenschlicht

Odet lRt seine Katze samt
Flöhen im eigenen Bett
schlafen, das ist doch schon
was. Wenn sich der her
fteund dann lange genug
gekratzt hat, dann verdient
wenigstens die Pharmazie
die Millionen mit Flohhals
bândern oder Katzensham
00 — so kurbeln echte liet
schützet die Wirtschaft an.

Da spielt es keine Rolle, daR
in Australien und in den
USA die letzten Wildpferd
hetden in die Konservendo
sen der Tiernahrungskon
zerne geschossen wurden,
damit Mieze und Krawallo ja
auch genug gesundes Fut
ter votgesetzt bekommen.
Da ihre Hoheit, die Edelkat
ze, im Zeitalter der Gour
mets natürlich auch mit

dem Auge friRt tVerzei
hung, speist) fâtbt man
die hochwertigen Delikat
Hâppchen, natürlich aus
biologisch kontrotlierten
Betrieben, auch noch mit
der jeweils gngigen Mode
farbe ei auf daR es besser
mundet — wohl wissend auf
lndustrieseite, daR Katzen
und Hunden Farben egal
sind, abet füt das menschti
che Katzenbesitzerauge ver
kauft sich’s halt besser.

Derweil die einsame, allein
stehende Stadt-Oma an der
Leine eine langhaatig rötli
che Wutst mühsam hintet
sich herzieht. Bei Nachfrage
erfhrt man, daR eine Un
wissende Futterterroristin
einen ehemaligen Lang
haardackel übet den Bür

Wenn Wit alle Chancen nutzen, wieder natürlichen Lebenstaum füt Tier- iii
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wie es der Natur der Tiere
entspricht, ansonsten seid
ihr Tierquler.
Versuchen aber auch wir
nicht, draulen in der Natur,
die uns anvertrauten Wild
tiere nach menschlichen
Maf.stben zu messen und
mit zuviel Futter zu versor
gen, siehe Entenanfütte
rung oder Saukirrungen,
wo sich. die Wanderratten
schneller als die Sauen ver
mehren. Bemühen wir uns
schlichtweg datum, alle
Chancen zu nutzen, wieder
Lebensraum für die vieIflti
ge liet- und Pflanzenwelt zu
schaffen. Bringen wit den
Versuch, die fehlenden Ket
tenglieder wiederherzustel
en, zu einem guten Ab

schluf.. Biologisch richtig zu
handein heitt auch: jagdli
che Fteuden bei der herbstli
chen Jagd genielen können
und auch dürfen.

der Zacharias, meistens
mag er s’. Nicht immer, wie
der Mensch, gell. Letzte Wo
che hab ich mir schon sol
che Sorgen gemacht, weil er
eine ganz frisch gekaufte
Kaibsieber total erbrochen
hat. Aber wahrscheinlich
hat der Bauer das Klberl
gespritzt, das hört man doch
so oft, ja und das kennt das
Hunderi sofort, der is ja ge
scheiter wie em Mensch,
das sag’ ich Ihnen. Aberjetzt
mu! ich weiter, sonst vet
kauft mir der Metzgeriackl
die Leber an iemand ande
ren. Wo sich der Zacherl
schon so darauf freut.”

Whrend die Oma das hun
dehnIiche Wesen weiter
zerrt, sieht der Betrachter,
da[. der Bauch des Tieres

So ist es, auch wenn es nicht
so sein sollte. Aber der mii
liardenschwere Markt für
Haustiere und deren Nah
rung hat langst natürliches,
rationales Denken und Ver
stndnis für die Belange der
Tierwelt annektiert, dage-
gen anzukmpfen ist fak
tisch sinnlos. Hier geht es
der Industrie um Milliarden
und dem Tierschutz um
Hunderte von Millionen, mit
denen man politisch EinfluR
nehmen kann, aber es sich
auch als Funktionr recht
floif leben lRt.

Die Oma etkennt natürlich
nicht, daR sich ihre arme
Kreatut von Dackel schlicht
weg seitJahren zwangswei
se überfriRt. Sie erkennt es
nicht, well sie ja wirklich

getsteig schleppt. ,,Ja wis
sen S’, das Viecheri braucht
ja Bewegung — sonst kriegt
es wieder Verdauungs
schwierigkeiten. Wie em
Mensch, sag ich lhnen, wie
em Mensch! Abet gleich
ham mir’s, gelI, Zacharias,
da vom am Eck ist der Metz
gerladen, wissen S’, da kauf’
ich jeden Dienstag eine fri
sche Kaibsleber, die mag er,

gefâhrlich nahe über die
Pflastersteine streift. Und
zurückblickend meint die
Oma: ,,Ja, wenn einmal
mein Zacharias nimmer ist,
dann mag ich auch nicht
mehr leben. Aber was ich
hinterlass’, das kriegt der
Tierschutzverein, dann weiR
ich, daR alles die Viecheri
kriegen, damit die es auch
einmal schön haben.”

glaubt, nut das Beste fürden
Gefâhrten einsamet lage zu
wollen. DaR sie dessen
Leben tierlebensunwürdig
macht, wird sie nie einse
hen, der Hund wird ver
menschlicht. Aber lassen
wir der alten Frau ihren Ge
fhrten.
Sagen wirjedoch der Bevöl
kerung immer wieder: Be
handelt eute Haustiere so,

jA

Pflanzenweft zu schaffen..

In der nchsten ,,Pirsch”
lesen Sie: Was die Offent
lichkeit von uns Jgern
denkt, und warum Wit
am schlechten Image
schon auch selbst mit
schuld sind.

dann können Wit auch wieder mit Freude jagen.


